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soweit sich ihre Gegenstände (meistens Ehrenstatnen , zum Theil römischer Beamten )
errathen lassen , kein so hervorstechendes Interesse dar , dass wir uns veranlasst sehn
könnten , hier näher auf dieselben einzugehn . Wir wenden demnach unsere volle
Aufmerksamkeit den erhaltenen Werken zu.

ZWEITES CAPITEL .
Die erhaltenen Werke und der Charakter der neuattischen Kunst .

Um den Charakter der neuattischen Kunst des letzten vorchristlichen Jahrhun¬
derts allseitig gerecht zu beurteilen , fassen wir zuerst die von derselben dargestellten
Gegenstände , sodann die Erfindung und endlich die Composition , Formgebung und
Technik der Werke in ’s Auge.

Anlangend die Gegenstände der Darstellungen ist ein entschiedenes Überwiegen
derjenigen , welche dem Idealgebiet angehören , unmöglich zu verkennen . Der blos¬
sen Zahl nach mögen allerdings die meisten attischen Künstler mit der Anfertigung von
Ehrenstatuen beschäftigt gewesen sein ; allein erstens ist zu bemerken , dass diese am
wenigsten freie Wahl der Künstler voraussetzt , dass sie sich in einer Zeit , welche den
Künstlern in Griechenland nur sehr geringe Beschäftigung und keine grossen Auf¬
träge gab noch geben konnte , vielmehr als Mittel des Broderwerbs auffassen lässt ,
ähnlich wie im Grossen und Ganzen unsere Porträtmalerei , und zweitens ist es noch
sehr fraglich , wie viele von den nur inschriftlich bekannten Bildnern auf den Namen
von Künstlern im eigentlichen und höheren Sinne überhaupt Anspruch haben , und ob
wir dieselben nicht ihrer Mehrzahl nach eher als Steinmetzen oder Erzarbeiter hand -

werksmässiger Art aufzufassen haben . Bei denjenigen Männern wenigstens , von de¬
nen die Kunstgeschichtschreibung Notiz genommen hat , ist dife Verfertigung von Eh¬
renstatuen nur selten , wogegen die idealen Gegenstände , namentlich die Darstellun¬
gen von Göttern und halbgöttlichen Wesen unbedingt in den Vordergrund treten , und
zwar so , dass wir eine nicht unansehnliche Reihe derselben aufzählen könnten , die
mit den Jupilerstatuen des Polykies und Apollonios beginnt und , Statuen der Juno ,
des Apollo , der Latona , der Diana , der Pallas , der Venus , des Amor , der Herma¬
phroditen umfassend , mit dem Satyrn des Apollonios schliesst , während ihr gegen¬
über nur zwei Statuen des Herakles erscheinen , die wir hier so wenig wie früher
zu den eigentlichen Idealbildern rechnen wollen , ferner einige Karyatiden , die wir

wenigstens als idealisirte Figuren der Wirklichkeit ansprechen dürfen , und ein paar
Porträts , unter denen das eine , der sogenannte Germanicus des Kleomenes eben¬
falls idealisirt , als ein Hermes logios dargestellt ist . Ihrer Tendenz und der Wahl
ihrer Gegenstände nach finden wir demnach die neuattische Kunst in Übereinstim¬

mung mit der attischen Bildnerei von der Zeit vor Phidias an , und diese idealistische
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Richtung wollen wir als einen ersten bedeutsamen Zug im Charakter der attischen
Kunst in Rom geflissentlich hervorheben .

Gehn wir sodann zur Prüfung der Erfindung in den Werken der neuattischen
Künstler über , so muss zuerst hervorgelioben werden , dass eine Neuheit derselben
in Reziehung auf die Gegenstände auf keinem einzigen Punkte gefunden werden
kann ; alle Gegenstände , welche die neuattischen Künstler bilden , sind längst vor ihnen
dargestellt , und nicht allein dargestellt , sondern auch in höchster Vollkommenheit
durchgearbeitet worden . Nachdem wir dies im Allgemeinen als einen zweiten wichtigen
Charakterzug der neuattischen Kunst festgestellt haben , können wir über den Grad
der Abhängigkeit der Künstler , die uns jetzt beschäftigen , von älteren Vorbildern
aus schriftlichen Nachrichten und aus den erhaltenen Monumenten auch im Beson -
deren urteilen , und zwar werden die Ergebnisse unserer Prüfung diese sein . Zuerst
tritt uns die directe Nachbildung früherer , auch für uns nachweislicher Muster ent¬

gegen . Als Praxiteles ’ Eros aus Thespiä geraubt und nach Rom versetzt worden war ,
wurde an seiner Stelle eine Copie von der Hand des Atheners Menodoros aufgestellt ; die
Söhne des Polykies , Timokles und Timarchides copiren bei ihrer Athene in Elatea
den Schild der phidiassischen Parthenos , und demgemäss liegt der Schluss , dass auch
die Statue selbst von einem älteren Vorbilde , sei dies die Parthenos oder eine an¬
dere Statue gewesen , direct abhängig war viel näher als die Annahme ihrer Ori¬
ginalität ; der Athener Diogenes copirt in seinen Karyatiden für das Pantheon
des Agrippa gradezu diejenigen des Erechtheion , und die Karyatiden des Kriton und
Nikolaos sind der Erfindung nach nur geringe Modificationen desselben Grundtypus ;
der farnesische Herakles des Glykon ist eine durchaus abhängige Nachbildung des
in Ruhe stehenden Herakles von Lysippos ; in dem Relief des Sosibios (Fig . 88 ) sind
einige Figuren nach geahmt altert hü in lieh (archaistisch ) , die übrigen Figuren
dieses Reliefs so gut wie diejenigen im Relief des Salpion (Fig . 89 ) sind fast durch¬
gängig unter den allerbekanntesten Darstellungen des bakchischen Kreises mehrfach ,
zum Theil vielfach nachweisbar , und dass diese Darstellungen von Salpion ’s und So¬
sibios ’ kleinen Reliefen ausgegangen seien , wird kein vernünftiger Mensch jemals
behaupten .

Diesen ganz unzweifelhaften Nachbildungen uns bekannter Originale zunächst
stehn diejenigen Darstellungen , über deren ältere Vorbilder wir so gut wie gar nicht
zweifelhaft sein können : dass der Heraklestorso des Apollonios auf einem lysippischen
Vorbilde beruhe , wird allgemein anerkannt , in dem sogenannten Germanicus des
Kleomenes dürfen wir vielleicht , wie schon früher (oben S . 21 ) vermuthet wurde ,
den „ Redner mit erhobener Hand “ vom älteren Kephisodotos wieder erkennen . Ist
dies aber auch nicht der Fall , so findet die Statue ihre vollständigen Analogien in
einer Reihe von Statuen des Hermes , die ihre Vorbilder in Werken der zweiten
Blüthezeit der attischen Kunst haben ; Gleiches gilt von dem Satyr des Apollonios ,
der mitten in einer Reihe innig verwandter , edel gehaltener Satyrgestalten steht , der
Art wie sie Praxiteles und seine Schule kanonisch vollendet hat . Wenn wir für die
Pallas des Antiochos (Fig . ,87 ) ein bestimmtes einzelnes Vorbild unter den Athene¬
statuen der früheren Zeit nicht nachweisen können , so ist daran offenbar nur die
mangelhafte Überlieferung schuld , denn die Statue ist in Erfindung und Composition
von aller hervorstechenden Eigentümlichkeit weit entfernt , und hat unter den
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